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not | 
er Napoleon und die letzte reguläre franzöſiſche Armee 
nl“ an gefangen nahmen. Dieſe gewaltige Kriegsthat über: 
Hl it, ales, was ſich bis dahin in der Kriegsgeſchichte ereignet 
1 Mund war der glänzende Ausdruck der Kraft und der Un⸗ 
10% % lichkeit des geeinigten Deutſchlands. Der Tag von Sedan 
Ih ln auserſehen zur jährlichen Feier der Wiedergeburt 
IR de, — nicht damit es ſich überheben und den geſchla⸗ 
j a noch obendrein kränken ſollte, ſondern damit ſich das 
. N deutſche Volk an dieſem Tage ſtets der unvergleich⸗ 
' r uhmesthaten in Dankbarkeit gegen die Vorſehung, aber 
Ing" eine fortwährende Mahnung deſſen, daß nur Einigkeit 
erinnern ſollte. 

hne wir auf die vergangenen einundzwanzig Jahre zurück, 
When wir mit voller Genugthuung ſagen, daß die Einigkeit 
, en Stämme ſeit jenem Tage nicht nur niemals auf⸗ 
Mi, d ern ſich von Jahr zu Jahr befeftigt hat. Heute 
h ee Zwiſtigkeiten, welche die deutſchen Stämme früher 
I Aon ig ſehr der Vergangenheit an, daß die lebende Genes 
an Lon den Wirkungen des Haders aus eigener Ans 
4 Bi leine Vorſtellung mehr machen kann. Feſt ſtehen die 
N, nd freien Städte um den Thron des Kaiſers geſchaart, 

0 fumelnen Stämme und Staaten fühlen ſich in dem 
Un ! Gedanken als ein einig Volk von Brüdern fo ver: 
daß, wenn einmal in einem Blatte ein anderer Ton 
Un wird, allenthalben nur ein mitleidiges Lächeln 
Wed denen es an jeglicher Grundlage in 
0 ben leit fehlt, hervorgerufen wird. Das deutſche Reich 
8 Herzen aller Deutſchen ſo feſt begründet, daß die 
er Uneinigkeit zu den Unmöͤglichkeiten gerechnet 
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Yu ro wir uns aber auch in Dankbarkeit gegen die Vor: 
, in unvergleichlichen Ruhmesthaten? Die Siege haben 
May da uns den Gedanken einer Ueberhebung hervorgerufen, 
1 Nat bi Jagen, daß Deutſchland in dem vollen Bewußtſein 
N Aut ie es vor einundzwanzig Jahren an den Tag gelegt, 
4 Neigen friedliebender Zurückhaltung und weiſer Beſcheiden⸗ 
hat. Mit Stolz ſehen wir auf die Heldenthaten 
4 alſers und feiner Heerführer zurück; aber ſtets auch 
es uns vor Augen gehalten, daß aller Segen allein 
a Das, was wir errungen, zu bewahren, zu 
Say, innerlich immer feſter und ſtärker zu machen, war 
der geſammten Politik, welche das deutſche Reich 
Nachbars kinder. 


Novelle von H. Warring. 
S (Nachdruck verboten.) 


y 
1 
„ 


der (8. Fortſetzung.) 

Flachen — Sohn, Sohn!“ 

le ander liegen ſich die beiden Frauen in den Armen, 
Aber 5 ſtutzend, das Geſicht der einen an die Schulter 
N ar Sie können, fie wollen das Grauſige, das 
ben och cht ſehen. Er it zurückgeworfen worden an den 
MN N elumal läuft er den Steg entlang und wirft ſich 
Wi 8 ip Lautloſe Stille unter allen Umſtehenden. Dies: 
ii Tau N nicht zurück — er kommt vorwärts — langſam 
klebt man urch die harten Hände der Fischer. Ein paar 
7 den, jedesen Kopf des jungen Menſchen in dem Schwall 
N esmal ein wenig näher dem ſchwankenden Boot. 


„ hhaſchlich ! aber langſam — langſam. Er arbeitet mit 
t wieder raft — er wird eine Strecke zurückgeworfen 
Wan! „Und vorwärts! Das Tau rollt ab — langſam — 
0 iömen ze iſt denn das gekommen — wie hat das 


5 8 das gekommen?“ jagt der Kalgies, der einen 
din von dem Taue läßt, an dem das Leben 
N tun! — „das neue Boot von Endrick war los⸗ 
7 daun Marte Ich ſah es und ſtürz' hin. Aber da iſt 
1 N heraniehe cke, ſchon drin. Sie will ſich und das Boot 
Da I" und in * — da fällt fie hin — das Tau iſt ab⸗ 
75 r gan un. nem Nu das Boot fo weit d'rin, daß ich nicht 
1 „Jas caum ! Laßt mehr abrollen, Kinder — gebt ihm 
4 \ due Ste ne, kleine Ding!“ 


r and Im fee Dirn! Im Augenblick war ſie am 
0 5 Sie manch ſcharf gegen! Hat mehr Schick im kleinen 


hat aſſe im ganzen Leib!“ 
i 


7 90 N Plögr 0 Se Endrick das Boot retten wollen?“ 


Bin — chrei aus vielen Kehlen! „Herr Jes“ — 
7 Wen I Sdonat! Ich hab ſchon lang geſehen, daß ihm 
. b ef und hart wie ein Baumſtamm war er 

% Er lag da und röchelte, und fein alter 


Mittwoch den 2. September 1891. 


bisher befolgt hat. Wir haben in dem Gefühl der Verant⸗ 
wortung für das, was uns die großen Helden geſchenkt und 
hinterlaſſen haben, uns auch der Gebote des Chriſtenthums 
erinnert und das Wohl der arbeitenden Klaſſen zu fördern 
geſucht. Kurz unſer Streben zeugte gewiß von dem vollen 
Ernſt, mit welchem wir uns der Bedeutung der durch die Be: 
gründung des deutſchen Reichs uns gewordenen Aufgaben 
bewußt waren. 


Ob das Streben, ob das Wollen uns aber gelungen iſt, 
wer vermöchte das heute zu entſcheiden! Doch das Recht des 
guten Bewußtſeins, des ruhigen Gewiſſens wird niemand uns 
abſtreiten können. Und deshalb — ſo ſcheint es uns — dürfen 
wir auch getroſt und unverzagt in die Zukunft blicken. In den 
letzten Wochen haben die Zeitungen zuweilen dunkle Wolken 
am Horizont erblicken wollen. Kein Menſch weiß, ob ſie flüchtig 
vorüber ziehen werden oder nicht. In jedem Falle haben ſie 
Deutſchland nicht in ſeiner Ruhe zu ſtören vermocht. Aber ſie 
haben uns doch wieder daran erinnert, daß es uns dermaleinſt 
beſchieden ſein könnte, nicht nur in geiſtiger Arbeit, ſondern mit 
Waffengewalt einzutreten für das, was uns der Tag von Sedan 
gebracht. 


Ob nun dieſe Wolkengebilde Einbildung waren oder nicht, 
die Feier des Tages von Sedan wird — des find wir gewiß! 
— nicht vorübergehen, ohne uns von neuem in der Entſchloſſen⸗ 
heit beſtärkt zu haben, alle unſere Kraft dem Vaterlande zu 
weihen und es ſtark und mächtig, geeint und glücklich unſeren 
Nachkommen zu überliefern. Mögen wir uns nicht in trügeriſche 
Sicherheit und Sorgloſigkeit wiegen, ſondern uns ſtets und zu 
jeder Stunde deſſen bewußt ſein, daß wir für unſer höchſtes 
Gut jederzeit einzutreten bereit ſein müſſen. Je länger der Tag 
von Sedan der Geſchichte angehört, deſto mehr müſſen uns die 
Heldenthaten jener großen Zeit als Lehre und Mahnung gelten, 
einig und ſtark zu bleiben, um unverſehrt der Zukunft zu über⸗ 
liefern, was uns die Vergangenheit an Glück und Macht ge 
ſchenkt hat. Wahrlich, daß es uns an kriegeriſchen Gelüſten 
fehlt, hat Deutſchland hinreichend bewieſen. Wir ſtreben nicht 
nach neuen Ruhmesthaten; größere konnten uns kaum je be⸗ 
ſchieden ſein. Aber wenn die Vorſehung Deutſchland zwingt, 
zu vertheidigen, was es geworden, dann wird es ſich ſicherlich 
der Heldenthaten werth zeigen, die uns in dem „Tage von 


Sedan“ verkörpert find. Mag dies früher oder ſpäter fein, — 
der Tag von Sedan wird uns immer eine Quelle bleiben, aus 


der wir immer von neuem Kraft und Zuverſicht, Opferbereitſchaft 
und Begeiſterung ſchöpfen! 


Feind Ralgies, der ihn an den Schultern 1 aufgerichtet hatte, 
wiſchte ihm Blutstropfen ab, die auf ſeinen feſt aufeinander ge⸗ 
preßten Lippen perlten. Und dann wieder ein Schrei: 

„Er iſt dran! — er iſt dran!“ 


Alles jauchzte, nur die Frau Jonat ſtand da, als höre und 
ſehe fie nichts. Mit todtblaſſem Geſicht und einem Ausdruck von 
Jammer und Entſetzen, wie ich ihn vor⸗ und nachher nie wieder 
geſehen habe, ſtarrte ſie auf ihren Mann. 

„Jonatin, Jonatin! Dein Kind iſt gerettet, der Endrick, der 
brave Burſche hat es gerettet!“ rief eine der Frauen und rüttelte 
ihren Arm. Sie fuhr auf und ſtarrte um ſich her. 

„Der Endrick! Der Endrick!“ Dann ſchlägt ſie die Hände 
vor das Geſicht und ſchluchzt laut. a 

„Jetzt wein' nicht, jetzt hab guten Muth! Siehſt, ſie kommen 
näher! Herr Gott, ſachte, ſachte! — Reißen, meinſt? — Es 
wird nicht reißen, und verfeſtigt wird es der Endrick ſchon haben! 
Sie kommen näher, Jonatin, ſie kommen näher! — Siehſt Dein 
Kind? Da iſt ſie, die Dirn, die liebe Kleine, die meinem 
Endrick das Boot hat retten wollen! Und ſie iſt ihm doch gut, 
ich hab' es ja immer geſagt!“ 

Lachend und weinend zugleich redete fie auf die Frau ein, 
die an allen Gliedern zitternd neben ihr ſteht. Die Jonat ſcheint 
alles Gefühl verloren zu haben: fie kann ſich nicht freuen, mit 
großen angſtvollen fragenden Augen ſtarrt ſie auf ihren Mann, 
der ſich, von Kalgies unterſtützt, mühſam aufgerichtet hat. 

Und nun ein langer jubelnder Schrei! Das Waſſer fpült 
den Männern um die Bruſt, der Wellenſchlag iſt ſo ſtark, daß 
er ſie hin⸗ und hertaumeln macht, aber ſie ſtehen feſt in langer 
Reihe, taktmäßig raffen ihre Hände das Tau ein — ſie ziehen 
— ziehen. — Hundert Arme ſtrecken ſich aus, hundert Hände 
umklammern feſt den Bord. Mit übermenſchlicher Anſtrengung 
ziehen ſie das Boot auf den Strand. Der Kalgies hat das 
Mädchen im Arm und trägt fie zu den Eltern. 

„Ich dank Euch, Ohm! Laßt mich nur runter, ich kann 
ganz gut laufen,“ ſagt ihr keckes, helles Stimmcheu. Und dann 
macht ſie ſich los und ſteht auf dem Sand. Kein trockener Faden 
an ihr — ans ihrem Haar fließt das Waſſer. Ihr Geſichtchen 


Folitiſche Tagesſchau. 

Das oppoſitionelle Nothſtands märchen wird den 
großen Kindern, welche auf den Freifinn oder die Sozialdemo⸗ 
kratie ſchwören, täglich in neuen Variationen vorerzählt. Der 
kraſſe Widerſpruch zwiſchen den Phantaſiegebilden der Hetzpreſſe 
und den realen Verhältniſſen wird von den kritikloſen Maſſen 
beharrlich ignorirt. Mit der Nummer des „Vorwärts“, welche 
die erſchütternden Szenen der Verzweiflung und des Unterganges 
der hungernden Arbeiter in den herzbrechendſten Worten ſchildert, 
in der Taſche, zogen die bejammernswerthen Opfer der Regie: 
rungspolitik am Sonntag den 30. Auguſt zu hunderttauſenden 
aus Berlin ins Freie, eine feuchtfröhliche Laſſallefeier zu 
begehen, und bei Strömen Biers und Branntweins, bei Geſang, 
Tanz, Feuerwerk und allem ſonſtigen „Klimbim“ der Berliner 
Maſſen⸗Vergnügungslokale ſich von „der Menſchheit ganzem 
Jammer“ angruſeln zu laſſen. Kulturhiſtoriker, die in ſpäteren 
Jahren einmal den „Vorwärts“ und ſonſtige ſozialdemokratiſche 
Blätter als Material für Quellenſtudien zur Beurtheilung der 
Lage der Arbeiter ſollten benutzen wollen, müſſen, wenn ſie 
die ewigen Klagelieder der Leitartikel mit den maſſenhaften Feſt⸗ 
berichten und Vergnügungs⸗ Ankündigungen des übrigen redak⸗ 
tionellen und des Inſeratentheiles in leidlichen Einklang bringen 
wollen, nothwendig auf die Vermuthung kommen, daß es den 
ſozialdemokratiſchen Preßmenſchen für ihre Perſon erbärmlich 
ſchlecht ging, während die Arbeiterbataillone von einer Feſtlich⸗ 
keit zur andern marſchirten und zwiſchendurch nur ſoviel arbeiteten, 
als erforderlich war, um die Vergnügungskaſſe wieder anzufüllen. 
Denn daß die Herren Parteiführer im Parteiintereſſe etwa ge: 
logen haben könnten, das iſt bei Sozialdemokraten doch nicht 
anzunehmen. 


Nach amtlicher Feſtſtellung ſind über Eydtkuhnen in der 
Woche vom 21. bis 27. v. Mts. 13 260 000 kg Getreide 
aus Rußland nach Deutſchland importirt worden. (Hoffent⸗ 
lich wird recht bald das Geſammtreſultat der ruſſiſchen 
Einfuhr veröffentlicht. Dieſelbe war dem Vernehmen nach ſo groß, 
daß der Bedarf überhaupt nahezu gedeckt erſcheint. Der Einfluß 
auf die Preiſe könnte daher nicht ausbleiben). 

In dem nächſten Staatshaushaltsetat wird eine erhebliche 
Vermehrung der Mittel für die Fortbildungsſchulen ein⸗ 
geſtellt werden. Es verlautet, daß die ſchließlichen Forderungen 
der Regierung durch eine weitere eingehende Denkſchrift begründet 
werden ſollen. 

Die „Köln. Ztg.“ verzeichnet das Gerücht, der ruſſiſche 
Miniſter des Auswärtigen v. Giers werde im Lauf des Sep- 
tember den Fürſten Bismarck beſuchen und ſich ſodann nach 
Oberitalien begeben. 

Im „Avenir militaire“ wird bemerklich gemacht, daß bei 
den jungen franzöſiſchen Offizieren der „Ehrenpoſten“ 
an der Oſtgrenze nichts weniger als beliebt iſt, worüber man 
ſich nicht wundern dürfe. Einmal ſeien die meiften dieſer 
Garniſonen reine „Neſter“, wo, von Zerſtreuungen ganz abge⸗ 
ſehen, keine ordentliche Unterkunft und Verpflegung, bei un⸗ 
finnigen Preiſen, zu finden iſt, und abweichend von dem, was 


iſt blaß, und in ihren Augen liegt noch der kraſſe, hohle Blick, 
der von ausgeſtandener Todesangſt ſpricht, aber ſie lächelt ſchon 
wieder, als ſie ſich der Mutter um den Hals wirft. 


„Sei nicht bös, Muttchen, ſchilt mich nicht! Ich konnte 
doch Endricks Boot nicht verloren gehen laſſen! Nicht wahr, 
Vater, Du hätteſt es ebenſo gemacht, wie ich? — Aber wie 


ſiehſt Du denn aus, Vater? Biſt Du krank?“ 


Der Mann kann ſich kaum auf den Füßen halten. Er ſteht 
ſcheu von weitem, als wage er die Gerettete nicht anzurühren. 
Erſt als ſie ſich ihm an den Hals wirft, umfaßt er ſie und 
drückt fie an ſich. Dann ſinkt er in den Sand nieder und weint 
und ſchluchzt wie ein Kind. Auch die Anweſenden wiſchen ſich 
die Augen, — niemand hatte geglaubt, daß der alte knorrige 
Mann ſo weinen könnte. — 

Seit dieſem Tage habe ich nie wieder ein Wort der Miß⸗ 
gunſt oder des Neides aus ſeinem Munde gehört. Nicht, daß er 
plötzlich eine heiße Freundſchaft für den Kalgies gezeigt hätte, — 
ſolch' raſcher Umſchwung liegt nicht in der Natur dieſer Leute und 
erregt ſtets ihr unüberwindliches Mißtrauen, — aber die Nachbarn 
gingen ruhig und wohlwollend neben einander her und konnten 
gegenſeitig auf jede Hilfeleiſtung rechnen. Auch der Frieden der 
Ehe wurde im Hauſe meiner Wirthsleute durch jenes Ereigniß 
nicht geſtört. Was fi auch zwiſchen ihnen aufgerichtet haben 
mochte: Verdacht Schuld Reue es blieb un⸗ 
ausgeſprochen. Wie eine Wolke ſchwebte dieſes Unausgeſprochene 
eine Zeitlang zwiſchen ihnen, bis es endlich in der friſchen, ge⸗ 
ſunden Luft dieſes Hauſes verflatterte. Zwar ging die Sache 
nicht ganz ohne kleine Unbehaglichkeiten für den Mann ab. Ich 
habe oft beobachten können, wie ein ernſter Blick aus den dunkel⸗ 
grauen Augen feiner Frau ihn in peinliche Verlegenheit ſetzte, — 
wie er ſcheu den Blick von ihr abwandte und einen Vorwand 
ſuchte, ſich ſeitwärts drücken zu können. Aber ſeine Ehrenſtellung 
im Hauſe blieb „dem Voader“ gewahrt, dafür ſorgte die prächtige, 
kluge Frau, und fo nachſichtig fie auch ſonſt gegen die Tochter 
war, ſo folgte doch jedem kleinen übermüthigen oder gedanken⸗ 
loſen Uebergriff gegen ihn ſtets eine ernſte Zurechtweiſung. 


(Schluß folgt.) 


in Deutſchland geſchieht, höherenorts auch garnichts gethan wird, 
um den Offizieren den Aufenthalt weniger unangenehm zu ge⸗ 
ſtalten. Sodann — und dies iſt die Hauptſache — herrſche in 
vielen der franzöfiſchen Grenzgarniſonen eine ſehr unnütze Ueber⸗ 
anſtrengung der Truppen. Unter dem Vorwande, daß man nur 
einige Stunden von der Grenze entfernt ſei, lebe man dortſelbſt 
in einer fortwährenden Ueberreizung. Unaufhörlich Alarmirungen 
bei Tag und Nacht, ſogenannte „Mobilmachungs-Uebungen“, 
wobei den abſonderlichſten Einfällen freier Spielraum gelaſſen 
wird. Offiziere und Mannſchaften werden bald müde und über⸗ 
drüſſig, verlieren überdies alles Vertrauen in Vorgeſetzte, bei 
denen ſie zugleich Mangel an Kaltblütigkeit und übertriebene 
Furcht vor ihrer Verantwortlichkeit gewahr werden. Nach kurzer 
Zeit nimmt kein Menſch die ſogenannten Mobilmachungsproben 
ernſthaft. Außerdem wird in dieſen „Muſtergarniſonen“ den 
Offizieren nur höchſt ungern und ſparſam etwas Urlaub bewilligt, 
ſelbſt bei dringenden Angelegenheiten. 
England möchte gar zu gern die eingewanderten ruſſi⸗ 
ſchen Juden wieder los ſein, die Blätter ſchildern daher die 
Einwanderung der Juden in Paläſtina als im höchſten Grade 
vortheilhaft. „Wir erfahren,“ ſchreibt der „Standard“, „daß 
der Plan, das heilige Land zu koloniſiren, bei der jüdiſchen 
Gemeinde weiteren Fortſchritt macht. Wie nur natür⸗ 
lich, gab ſich anfänglich ein gewiſſes Zaudern dagegen kund. 
Die Tradition und Sympathie der Israeliten des weſtlichen 
Europas hat ſich der Landkultur ferngehalten und das Projekt, 
jüdiſche Kolonien in einem Lande zu errichten, wo die Bevöl⸗ 
kerung entweder den Boden mit Erfolg beackern oder verhungern 
muß, hatte deshalb für die Israeliten etwas ſehr wildes an ſich. 
Seitdem jedoch bekannt iſt, daß hunderttauſende der unglüd- 
lichen Menſchen, welche aus Rußland vertrieben werden, ſeit 
Generationen als Ackerbauer thätig ſind und ſich keine andere 
Beſchäftigung wünſchen, hat die Sachlage ein weſentlich anderes 
Ausſehen angenommen. In Liverpool, Mancheſter, Birmingham, 
Glasgow, kurz überall, wo engliſchſprechende Juden beieinander 
wohnen, gewinnt der Plan Boden. Gleichzeitig treffen von den 
kleinen in Paläſtina bereits errichteten Kolonien ausgezeichnete 
Berichte ein. Ihre Arbeit iſt in dieſem Jahre von Erfolg ge⸗ 
krönt und wenn das ſchlechte Wetter, welches mehr oder minder 
in ganz Europa herrſcht, nur noch eine kurze Weile anhält, 
wird ihre kleine Ernte doppelten Werth erreichen. Wir 
dürfen alſo wohl annehmen, daß der Verſuch zur Aus⸗ 
führung gelangen wird. Der Sultan und die europäiſchen 
Mächte werden dieſe Emigranten jedenfalls unter ihren Schutz 
nehmen.“ 
Infolge einer bezüglichen Bemerkung der bulgariſchen Re⸗ 
gierung hat die Pforte, wie die „Agence de Conſtantinople“ 
meldet, wegen der Koncentrirung ſerbiſcher Truppen 
an der bulgariſchen Grenze zu Manöverzwecken Vorſtellung 
bei der ſerbiſchen Regierung erhoben und darauf hingewieſen, 
daß ſolche Koncentrirung übel ausgelegt werden und Vorſichts⸗ 
maßregeln ſeitens Bulgariens hervorrufen könnte, was zu ver⸗ 
meiden ſei. Die Pforte habe ſchließlich aufgefordert, die Manöver 
im Innern, nicht an der Grenze abzuhalten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Auguſt 1891. 

— Kaiſer Wilhelm ſteht im Begriff, ſeine diesjährigen 
Herbſtmanöverreiſen anzutreten. Der erſte Ausflug des aller- 
höchſten Kriegsherrn gilt ſeinen Gardetruppen, deren Uebungen 
dieſes Jahr in der Umgebung von Juüterbog ſtattfinden. Am 
Morgen des Sedantages trifft Kaiſer Wilhelm dort ein, ver⸗ 
bleibt den Tag über auf dem Manövergelände und kehrt abends 
nach Potsdam zurück, um noch in derſelben Nacht die Reiſe zu 
den Uebungen des öſterreichiſchen Heeres im Waldviertel an⸗ 
zutreten. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich find in der 
Nacht zum Sonntag von ihrer Reiſe nach England wieder in 
Kiel eingetroffen. 

— Die Erbprinzeſſin von Hohenzollern iſt am Sonntag 
Nachmittag in Heiligendamm von Zwillingen (Prinzen) ent⸗ 
bunden worden. 

— Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt, wie die 
„Köln. Ztg.“ den jüngſt verbreiteten ungünſtigen Nachrichten 
gegenüber konſtatirt, durchaus gut. „Fürſt Bismarck hat aller⸗ 
dings“, ſchreibt man dem genannten Blatte, „bei ungünſtiger 
Witterung einige Tage das Zimmer gehütet, ſein Befinden aber 


Ruſſiſches Soldatentheater. 

Vom ruſſiſchen Soldatentheater, wie es den troſtloſen Gar- 
niſonen des großen Zarenreichs der Unterhaltung dient, entwirft 
ein Offizier in der ruſſiſchen Militär⸗Zeitſchrift „Naswädtſchitk“ 
eine anſchauliche Schilderung, welche die ruſſiſchen Verhältniſſe 
uberhaupt nach verſchiedenen Seiten hin beleuchtet. Am Ende des 
vorigen Jahres — wir folgen der Ueberſetzung des „Militär⸗ 
Wochenblatts“ — beſchloß ich in der Weihnachtszeit, ſo ſchreibt 
der Verfaſſer, mit dem mir untergebenen Lehrkommando (Re⸗ 
gimentsſchule) eine Theatervorſtellung zu veranſtalten, wozu ich 
in Ermangelung von etwas Beſſerem den „Gebratenen Nagel“ 
von Pogoſſki ins Auge faßte. Die Auswahl der Darſteller war 
nicht leicht. Die Leute genierten ſich und wußten zuerſt nicht 
recht, was man von ihnen wollte. Ich griff zur Liſt, ließ mir 
die Namen aller unter den Mannſchaften bekannten Spaßmacher, 
Sänger und Tänzer ſagen und wählte aus dieſen meine Truppe 
aus. Die Proben begannen damit, daß ich meiner (des Leſens 
nur ſehr oberflächlich bezw. garnicht kundigen) Truppe das ganze 
Stück zweimal mit nöthigen Erläuterungen und ſogar mit wech⸗ 
ſelnder Stimme vorlas. Dann folgten Wiederholungen nach dem 
Souffleur. Da die Leute das Stück viel mehr intereſſirte, als der 
bei ihnen wenig beliebte „Unterricht“, ſo lernten ſie ſehr ſchnell, 
und der Eifer war geradezu ſpaßhaft. Bei den Proben be⸗ 
theil igten fi außer den Schauſpielern ſtets faſt alle übrigen 
Schüler des Kommandos, und wenn einer der „Künſtler“ ſtecken 
blieb, halfen ihm die Zuſchauer. Sehr ſchwierig war es, meine 
Künſtler dahin zu bringen, daß ſie dreiſt und ungezwungen auf⸗ 
traten. Ich befahl ihnen, zu vergeſſen, daß fie einen Offizier vor 
ſich hätten, und erreichte nach einigen Mühen meinen Zweck. 
Die Leute begannen zu geſtikuliren und ſich in ihre Rollen 
hineinzuleben. Falſche Auffaſſungen ließen ſich leicht verbeſſern; 
ſchließlich fanden ſich alle ſehr gut zurecht. Nur, daß ſie bei der 
Aufführung, der ich vorwiegend als Zuſchauer beiwohnte, mich 
zu oft ins Auge faßten. Bühne und Souffleurkaſten wurden mit 
den einfachſten Mitteln aus Lagerpritſchen, mit Papier beklebten 


iſt ganz vorzüglich, mit auffallender körperlicher Friſche durch⸗ 
ſtreift er ſeine Beſitzung, und in der Unterhaltung entwickelt er 
die trefflichſte Laune.“ 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat an die 
königlichen Oberpräſidenten den folgenden Erlaß, betreffend die 
Unterſuchungen der Straßenbrücken mit eiſernem Ueberbau, ge⸗ 
richtet: „Aus der zweiten Folge der Berichte über die Unter⸗ 
ſuchungen der Brücken mit eiſernem Ueberbau im Zuge öffent⸗ 
licher Wege habe ich mit Befriedigung erſehen, daß dieſe regel⸗ 
mäßigen Unterſuchungen zur rechtzeitigen Entdeckung und 
demnächſtigen Beſeitigung zahlreicher Schäden der Bauwerke 
geführt haben. Euer Excellenz erſuche ich ergebenſt, dieſem 
wichtigen Gegenſtande auch fernerhin Ihre Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden zu wollen. Da nach den vorliegenden Beobachtungen 
bei einigen Brücken die Seitenſchwankungen größer find, als die 
lothrechten Durchbiegungen, ſo iſt auf die Unterſuchung der 
Windverſteifungen und der Querverbindungen beſondere Sorg⸗ 
falt zu verwenden. Ferner mache ich wiederholt auf die Wichtig⸗ 
keit vergleichender Meſſungen der Durchbiegungen unter ruhender 
und unter bewegter Laſt aufmerkſam. Euer Excellenz wollen hier⸗ 
nach die nachgeordneten Dienſtſtellen mit entſprechenden Weiſungen 
verſehen.“ 

— Profeſſor v. Helmholtz wurde anläßlich ſeines heutigen 
70. Geburtstags von der Stadt Potsdam zum Ehrenbürger er⸗ 
nannt. Die offizielle Feier des Geburtstags wird erſt am 2. 
November begangen. Für die Helmholtz⸗Stiftung find bis jetzt 
45 000 Mk. eingegangen. 

— Der Ausnahmetarif für Getreide aller Art, Hülſen⸗ 
früchte und Mühlenfabrikate auf Entfernungen über 200 Kilo⸗ 
meter tritt im Lokal- und Wechſelverkehr der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen am 1. September in Kraft. Eine ganze Reihe von 
Privatbahnen haben ſich dieſem Tarife bereits angeſchloſſen, die 
übrigen werden folgen. 

— In der erſten Septemberwoche ſoll die Kontrolle über 
die Durchführung der Alters- und Invaliditätsverſicherung durch 
Beamte dahin beginnen, ob alle Verſicherungspflichtigen mit 
Quittungskarten verſehen und den richtigen Lohnklaſſen zu⸗ 
getheilt ſind. 

— Der chileniſche Kreuzer „Preſidente Pinto“ erhielt von 
der Regierung die Erlaubniß, ins Dock von Howaldts Werft in 
Kiel gehen zu dürfen. 

Schwerin, 31. Auguſt. In dem Befinden des Großherzogs 
iſt ein Zuſtand der Beſſerung wahrnehmbar. Die Augenlähmung 
iſt geſchwunden, die Sprache etwas deutlicher. Die Athemnoth 
hat ſich vermindert. In Bezug auf die ſonſt affizirten Körper⸗ 
theile iſt keine Veränderung eingetreten. 


Ausland. 

Wien, 31. Auguſt. Der internationale Saatenmarkt iſt 
heute unter Vorſitz des Präſidenten Naſchauer (Wien) und der 
Vizepräſidenten Wyngärt (Berlin) und Brenninger (München) 
eröffnet worden. Der Präſident hielt eine Anſprache, in welcher 
er das Gelingen der Handelsvertrags-Verhandlungen zwiſchen 
Deutſchland und Defterreich-Ungarn und die Einleitung der Ver⸗ 
handlungen mit Italien und der Schweiz auf das lebhafteſte 
begrüßte. Im Laufe der gegenwärtigen Kampagne müſſe man 
freilich noch mit den bisherigen zollpolitiſchen Verhältniſſen 
rechnen. Den diesjährigen Berichten über die Ergebniſſe der 
Getreideernten der Welt ſei infolge des ruſſiſchen Ausfuhr⸗ 
verbotes eine beſonders hohe wirthſchaftliche Bedeutung beizu⸗ 
meſſen. Der Saatenwarkt iſt in dieſem Jahre zahlreicher, von 
etwa 5000 Theilnehmern beſucht. 

Nom, 31. Auguſt. Der Munizipalausſchuß Roms übergab 
dem Miniſterpräfidenten Rudini ein Memorandum über die 
finanzielle Lage der Stadt. Darin wird erklärt, falls die Re⸗ 
gierung nicht der Stadt zu Hilfe komme, ſei eine munizipale 
Kriſis unvermeidlich. 

Newyork, 31. Auguſt. Nach einer bei der „World“ aus 
Valparaiſo eingelaufenen Depeſche hätten die Inſurgenten ihre 
Erfolge hauptſächlich dem ſtrategiſchen Talent des Oberſten 
Körner zuzuſchreiben, der als Lehrer der modernen Kriegskunſt 
von Deutſchland nach Chile berufen worden war und Balma⸗ 
ceda verlaſſen hatte, um ſich den Kongreßtruppen anzuſchließen. 
Ein ſpäteres Telegramm vom Abend ſagt, daß der Pöbel 
mehrere Gebäude in Brand ſteckte und plünderte. Am äußeren 
Ende der Stadt ſind gegenwärtig noch 14 Feuersbrünſte be⸗ 
merkbar. Der bis jetzt angerichtete Schaden wird auf zwei 


und bemalten Holzrahmen hergeſtellt, die Soffitten und der Vor⸗ 
hang aus Schlafdecken, das Ganze verurſachte einen Koſtenauf⸗ 
wand von 3 Rubeln 83 Kopeken. Für die Koſtüme, Schminke, 
Perrücken u. ſ. w. wurden nur 1 Rubel 41 Kopeken ausgegeben; 
man behalf ſich auch hier mit dem Einfachſten. Der Feldwebel 
trieb in der Vorſtadt ein paar Weiber auf, die den Leuten 
Kleider liehen. Mit den Männerrollen hatte es noch weniger 
Schwierigkeiten. Zur Herſtellung der Perrücken wurden Käppchen 
aus Zeug angefertigt und dieſe mit ſchwarzer oder grauer Schaf⸗ 
wolle oder Werg beklebt. Aehnlich verfertigte man die Bärte, 
die ebenſo wie die Augenbrauen mit Spirituslack befeſtigt wurden. 
Zur Herſtellung von Falten brauchte man angebrannte Pfropfen, 
als Schminke diente Mennig oder Lippenpomade. Bei den 
Frauen wurde das Geſicht zuerſt mit Gold⸗Cream eingerieben 
und dann mit Stärkemehl beſtreut, ſogar die ſchwarzen Striche 
unter den Augenwimpern fehlten nicht. Es war ein wahres 
Glück, daß ich eine Generalprobe hatte im Koſtüm abhalten 
laſſen, bei welcher ſich die Leute an den komiſchen Anblick ihrer 
Kameraden gewöhnen konnten. Der Erfolg der Aufführung ſelbſt, 
der viele Offiziere beiwohnten, war großartig; die Darſteller 
wurden gerufen. Ich hatte das nicht erwartet und die Leute mit 
keiner Anweiſung für dieſen Fall verſehen. Nach dem Sinken 
des Vorhanges waren die Schauſpieler auf der Bühne geblieben: 
als ich nun befahl, den Vorhang wieder ſteigen zu laſſen, was 
geſchieht? Anſtatt ſich dankbar zu verneigen, nehmen meine Künſtler 
die Beine in die Hand und machen, daß ſie fort kommen. Die 
Wirkung kann man ſich denken. Den „Herren“ hatte alſo die 
Vorſtellung gefallen, und ſie ſammelten Geld, wofür den Schau⸗ 
ſpielern, mit Souffleur und Inſpizient zwölf Perſonen, ein glän⸗ 
zendes Abendeſſen gegeben wurde. Hier das „Menu“ mit Koſten⸗ 
angabe: eine Flaſche Branntwein, die aber ſchon vor der Vor⸗ 
ſtellung getrunken wurde, 45 Kopeken, 4 Pfund Wurſt 80 Kopeken, 
6 Heringe 16 Kopeken, 12 Semmeln 5 Kopeken, / Pfund 
Tabak 8 Kopeken, Cigarettenpapier 2 Kopeken, Thee 12 Ko⸗ 
peken, Zucker 28 Kopeken. 


Ztg.“ die Sprache vollſtändig verloren. 


Millionen Dollars geſchätzt. Die ganze Nacht Sin n 8 
Schüſſe in der Richtung der brennenden Gebäude de Sal 
Man fand diefen Morgen 200 todte Aufrührer in den 
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Frovinzialnachrichten. „ge vd] fü 
OD Eulmfee, 31. Auguſt. (Konzert. Sedanfeſt). Vie, N. 
Dragonerregiments Prinz Albrecht von Preußen (Litthaue Kong“ 
gab geſtern nachmittags im Garten des Herrn Wittenborn e obei v un 
Zum Schluß folgte im Saale ein gemüthliches Tänzchen, imponisl 
ſchneidigen Marsſöhne unſeren jungen Damen ganz beſonders nſere E 
— Das Militär brachte in dieſen Tagen ſehr viel Leben in Ei r imm 
So mancher Geſchäftsmann denkt im Stillen: „Ach, wenn in diele 


jo bliebe.“ Der Sedantag wird bei uns wie alljährlich jo auge Bere 
Jahre von unſeren Bewohnern feſtlich begangen werden. igen fe 
an der Spitze der Kriegerverein, rüſten ſich zu a . u 
Auch für die Jugend, den Dt 

der fiat RR 


dieſes hochwichtigen Gedenktages. 
unſeres Vaterlandes, findet am 2. September auf 
eine patriotiſche Feſtlichkeit ſtatt. 60 
Brieſen, 30. Auguſt. (Innungsjubiläum). Heute 10 i 
ſchönſten Weiter begünftigt, auf dem Marktplatze die Feier des 15 
Beſtehens der hieſigen Schneiderinnung, verbunden mit der Fa Gu 
ſtatt. Nachdem ſich die Vertreter der Innungen von Cul A 
Thorn, Biſchofswerder, Schönfee und Graudenz im Veren ee in 
ſammelt hatten, ſetzte ſich der Feſtzug mit klingendem Spie 
wegung. Auf dem Marktplatze hielt der Obermeiſter Günther 
Anſprache, in welcher er einen kurzen Ueberblick über die e lh 
hieſigen Schneiderinnung gab. Von 1661 ſtammte die aue ih 
her, dieſelbe iſt in polniſcher Sprache geſchrieben; 1774 bestätige ng e 
der Große die Rechte der Innung. Nach dem Vortrage gabe 
prolog durch eine junge Dame übergab dieſelbe die neue he aun 
nnung. Hierauf fand die übliche Nagelung ſtatt. Dann en, WE 
mzug, an welchem ſich auch die Gewerke des Ortes betheilig (00%, 
eſſen, Konzert und Tanz beſchloſſen die ſchöne Feier. % wild 
Graudenz, 31. Auguſt. (Die militäriſche Bauthätigleig rochll N 
im nächſten Jahre einen großen Umfang annehmen; es wir in e 
der Lindenſtraße, wo gegenwärtig ſchon das Montirungsmagah nd 9 
wird, mit dem Bau des Offizierkaſinos, der Kaſernemen m Ball", 
für eine Artillerie⸗Abtheilung, links von der Straße mit og ego, 
Garniſonlazareths 2 und eines neuen Pontonwagenhauſ Rt 0 
werden. Auch ſoll das Kommandanturgebäude in der Stadt 
genommen werden. 5 oa 
Mr Reihe, 


2 


Marienwerder, 31. Auguſt. (Empfindliche Verluſte) 
denen hieſigen und auswärtigen Geſchäftsleuten ſowie eine 
derer Perſönlichkeiten unſerer Stadt zugefügt worden. 
Rechtsanwalt Radtke, der in der erſten Woche des Juli el 0 
reiſe antrat und von dieſer am Sonnabend den 22. d. M. zu 
wurde, iſt nicht wieder hierher zurückgekehrt. Die begleltenden all 6 
werden, wie es aus den vorbereitenden Schritten der Staa 800 0 
erſcheint, dieſe veranlaſſen, ein Verfahren wegen betrügerischen volt 
einzuleiten. Ein Amtsvergehen liegt allem Anſchein nach 0 W. M. N 


( Krojanke, 31. Auguſt. (Der Kreisſparkaſſe) zu 10000 
dem Rechnungsjahre 1890/91 neue Spareinlagen von 3 6 Die 
geführt worden, gegen das Vorjahr 179 043 Mk. mehr. pie ® 00 

ahres, Einnahme belief ſich auf 1 722 683,44 Mk. Zurückgezatn eh 
234 655 Mk.; die Ausgaben beziffern ſich auf 547910 Lem u 
kaſſenbüchern waren 2069 Stück im Umlauf, gegen 1792 © 5 
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jahres. 10 1 
Hammerſtein, 30. Auguſt. (Eine gewaltige Feuersbrunte 
geſtern in unſerer Stadt. Gegen 5 Uhr entſtand auf bis ER 
aufgeklärte Weiſe in dem Stallgebäude des Kaufmanns L. 3 0. 
in ganz kurzer Zeit auch die Nebengebäude des Aderbürger eile 
Da eine Feuerwehr nicht vorhanden iſt, obwohl wir drei %% 
haben, die aber ſo gut wie garnichts leiſten, da ferner die ei 
vollſtändig vertrocknet waren, Fuhrwerke zum Waſſerholen 14 pi 
Stunde ſpäter zur Brandſtelle kamen und daher die 1 W 
ftanden, jo wurden ſehr bald 8 Wohnhäuſer und mehr a pure 10 
ſchaftsgebäude ein Raub der Flammen. An den Löſchverſuche in 
ib auch Offiziere und Soldaten, welche aus ihren Quart 
benachbarten Dörfern herbeigeeilt waren. Wenn das Feuer ande 
die Nebenſtraße abgeſperrt worden wäre, dann hätte die d we 
verbrennen können. Es wäre nun wohl endlich an der gen 0 
Oberhaupt der Stadt mit der Gründung einer geordnete 
vorgehen würde. deb . 
Konitz, 31. Auguſt. (Der Kreistag) hat für den Bau 
hauſes ſtatt der anfangs bewilligten 100 000 Mk. ein dab e 
150 000 Mk. zur Verfügung geſtellt und als Kreisbeitrag fü Kei 
Stadt Konitz zu errichtende Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal aus 1 
3000 Mk. bewilligt. | 
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Danzig, 31. Auguft. (Katholikentag). In Danzig i MN 
deutſche Katholikentag eröffnet worden. Zu demſelben 15 ach, 


glieder und 500 Theilnehmer angemeldet. Bürgermeiſter 
begrüßte geſtern Abend die Verſammlung, Frhr. v. Schorl 
von der Verſammlung ſtürmiſch begrüßt wurde, dankte nam 
mit dem Beifügen, daß die Katholiken die Liebe zu dem Pap 
einige, worauf er mit einem Hoch auf beide ſchloß. am 
Marienburg, 29. Auguſt. (Der Wiederholungsprüfung can 

Lehrer⸗Seminar, welche am Dienſtag unter Vorſitz des 0 r. Ae 
rath Dr. Völker im Beiſein des Regierungs- und Schulga ente 

aus Danzig und Triebel aus Marienwerder begann und rovinl 8 
wurde, hatten ſich 49 Examinanden aus allen Theilen der 5 

zogen, von denen 38 beſtanden. 
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meldet, hat hier vorgeftern ein Duell zwiſchen den Aerzten Br 
Klein und Dr. Adam ſtattgefunden; erfterer hat dabei 
ebüßt, letzterer iſt verwundet worden. Ueber den G 
ampfes liegt keine Mittheilung vor. f 
Gumbinnen, 39. Auguſt. (Selbſtmord). Am Freita 
ſich in ſeinem Zimmer der Infanteriſt W. von der 11. 
hieſigen Füſilierregiments. Der Grund zur That iſt um 
als der Mann kurz vor ſeiner Entlaſſung ſtand und 
vorlag. echt P. 
Pillkallen, 31. Auguſt. (Unſinnige Wette). Der an Wette. g 
ging 17 ng lee 1 5 1. N Dh einen! | 
mittelgroße Heringe unzertheilt herunterzuſchlingen. ige * 
der Verſuch, bei dem zweiten ſtellten ſich jedoch To ba a 
ſchwerden ein, daß feine Genoſſen ihm denjelben Ne nt an 
chmerzen im Magen ſowie im Schlunde. ; Weibel 1 
Fordon, 30. Auguſt. (Die Pontonbrücke) über deren, vez N 
während der Dauer der Kavallerie⸗Uebungen über den eo al N 
iſt geſtern Nachmittag von einer Abtheilung des Pion ten ibre woc, 
abgebrochen worden. Dieſelbe wird mittels Dampferd, it gesch pu y 
zurückkehren. Die fliegende Fähre ift bereits in Thätig er 13. & 2 
Poſen, 30. Auguſt. (Die Maurerinnung) feiert am bete 1% EN 
1. an ' N ji 
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alfe riſſen. Der Leichtfertige iſt übrigens noch 


das Feſt ihres 300jährigen Beſtehens. } DI 10 
Birnbaum, 39. Auguſt. (Gefährlicher Schluck). dab dale 561 kn 
meinski fand in der Stube eine Flaſche und glaubte, n geh he 1 
ſei. Ohne ſich davon zu überführen, nahm er einen unter nit ih, 
und brach, da die Flaſche Schwefelfäure enthielt, WE, Ai e, 


1 n 
Schmerzen zuſammen. Es wurde ſofort ärztliche Hilf Ech , ; 
nommen, jedoch ift der Zuſtand ein recht bedenklicher, ch na . 
lich zu ſchwere Brandwunden zugezogen hat; er hat au 110 1 By 
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| Sokafnahrihten. 
a Thorn, 1. September 1891. 
bnd ad beſuc des Kaisers). Der Kaiſer wird, wie die 
abe ei Zig.“ erfährt, am 21. September in Theerbude (Oſt⸗ 
fer aanseffen, Bis zu diefem Termin dürfte auch der Bau des 
4 unten 20 0 Hauses dortſelbſt, deſſen Fortſchreiten infolge der un⸗ 
weden. itterung bisher beträchtlich behindert worden, fertiggeſtellt 
u: Ulanenregiment von Schmidt) iſt, nachdem es von 
| M nich. oalleriemmanövern bei Fordon zurückgekehrt ift, heute früh 
an ug leder zu den Korpsmanövern bei Konitz ausgerückt. Die Rückkehr 
f Dem |. Oktober. 
; Mn u Wiäßrig Freiwilligen » Prüfung). Wie verlautet, 
ung — zu Oſtern k. J. alle die jungen Leute, welche die Berech⸗ 
m . den einjährig⸗ freiwilligen Dienſt durch Verſetzung aus Unter: 
erſekunda erlangen wollen, ſich einer Prüfung unterwerfen. 
bol dd rüfung, welche aus einer ſchriftlichen und mündlichen beſteht, 
1 ig wie das Abiturientenexamen, an den Anſtalten ſelbſt, unter Vorſitz 
1 _ Verungsvertreterg, abgehalten. 
Ude Anbetreff der großen Getreidezufuhren), die in letzter 
ein 42 Rußland über die Grenzen gingen, wird gemeldet, daß auf 
len zelnen tuſſiſchen Bahnhöfen 200—500 Wagen mit Roggen. bes 
Mater 19 Deutſchland beſtimmt, ſtehen geblieben wären, weil es an 
Rufı fehlte, diefen Transport nach der Grenze zu befördern, Wie 
and auf der Grenzſtation Wirballen ein verſtärktes Beamten⸗ 
elterperſonal vorhanden war, ſo war es auch in Eydtkuhnen der 
hin Eiſenbahnbeamte und fünfzehn Steuerbeamte, ſowie ans 
Dann, 200 Arbeiter find feit dem 21. d. M. nach dort zur Aushilfe 
de a geweſen. Es lagert in Eydtkuhnen noch ſehr viel Roggen. — 
al d anzig beſtimmten Sendungen ruſſiſchen Roggens ſind dagegen, 
| e ent energiſchen Anſtrengungen der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn, 
0 lu keit der Sperre vollſtändig über die Grenze gebracht worden. 
W mertransport bis Danzig wird die Marienburg⸗Mlawkaer Bahn 
tere Tage voll beſchäftigen. 
Grotmiſchungerh. Der „Staats⸗Anzeiger“ theilt in ſeiner 
ummer eine ihm zugegangene Zuſchrift eines Landwirthes 
Ne der Meinung ift, daß Brot aus einer Miſchung von Weizen 
eden ſich weniger für unſere Soldaten empfehlen dürfte, zumal 
ei Tage gebacken werden müſſe. Dagegen ſchreibt er unter 
nt aug auf, daß er in dieſer Sache jahrelange Erfahrungen habe: 
es 8 Miſchung von Hafer⸗ und Roggenmehl iſt ein ſehr 
niche Üigendes und vor allem ſehr wohlſchmeckendes Gebäck, und 
kot braucht nur alle zehn Tage gebacken zu werden. Jch 
5 Leute größtentheils ſo verpflegt, und dieſe haben das Hafer⸗ 
ſtets dem Weizen⸗Roggen⸗Brot vorgezogen und ſich bei 
rung ſehr wohl und zufrieden gefühlt. Hafer iſt im Ver⸗ 
— eizen bedeutend billiger und vor allem nahrhafter“. 
wan ammlungen unter Schulkindern). Die Regierungs⸗ 
Wan en erneut Anlaß genommen, Sammlungen unter Schul⸗ 
was immer für einem Zweck ſtreng zu unterſagen. Wie Er⸗ 


Sun ergeben haben, iſt es in einer nicht geringen Anzahl von 
Kun Geldbeträge zum Ankauf von Geburts⸗ bezw. Namens: 
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ot, für die Lehrer einzuſammeln. Unverkennbar gereicht ſolche 
M don Geſchenken fowohl dem Lehrer wie den Schülern zum 
M NN iſt daher ausdrücklich die Annahme von Schülergeſchenken 
„ lahr 0 Namens, oder Jubiläumstagen oder zu Weihnachten oder 
11 We en Lehrern ſtreng verboten worden. 
0 ber nokalender). Nach dem Jagdſchongeſetz dürfen im Monat 
ld, ur geſchoſſen werden: Elchwild, männliches Roth⸗ und 
ö en bböcke, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 
do er lde Schwäne ꝛc., Rebhühner, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
0 Rem oil, Wachteln, im Regierungsbezirk Marienwerder außer: 
5 0 September ab Haſen und vom 17. September ab der 
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Den Hutnadel n) wird nunmehr ernſtlich ans Leben gegangen, 
Na u ſchon lange von der ganzen Männerwelt und den Ein⸗ 
an die ter den Damen der Krieg erklärt worden. Der Schrecken, 
f hüte werben, ſpitzen Nadeln, die gewöhnlich zum Feſthalten der 
N. endet werden, allen, welche hinter oder neben einer mit 
bam Na waffneten Dame gehen, ſtehen oder ſitzen, einjagten, ſoll 
dun lopfeg peinigende Gefühl, daß bei der geringſten Wendung des 
tin bohren der ſpitze Stahl ſich dem einen oder dem anderen in die 
W hw nne ſoll ſchwinden. Die Ausrede, daß die Hutnadel 
un it we iges“ Uebel ſei, zieht fürderhin nicht mehr. Denn neuer⸗ 
resdenern eine Erfindung gelungen, welche die Hutnadel 
lagten und zu erſetzen geeignet iſt und deshalb namentlich von nervös 
ig würde onen mit Freuden begrüßt werden dürfte. Nach dieſer Vor⸗ 
Ay en 80 den Hut eine bügelförmige Feder eingeſetzt, die ſich mit 
und 25 gepolſterten Schenkeln an den Kopf beiderſeits feſt 
bi Mu Hut in jeder gewünſchten Lage feſthält. Probatum est! 
U daneregin probe). Heute Nachmittag hielten die Kapellen der 
dann n 1 * v. Borcke und v. d. Marwitz, des Fuß⸗Artillerie⸗ 
N n eine U und des Pionierbataillons vor der königl. Komman⸗ 
Ian Hohe kprobe zu dem Zapfenſtreich ab, welcher zu Ehren 
frage — des Prinzen Albrecht von Preußen ſtattfinden wird. 
n ederbeer amen die Ouverture zu „Ein Feldlager in Schleſien“ 
U er er „Feuerzauber“ aus dem Muſikdrama „Die Walküren“ 
zie 11 Siegeshymnus von Prinz Albrecht von Preußen, der 
meemarſch Nr. 7. 
i * Schifferverein) beabſichtigt bei der An⸗ 
ö Wear, ben Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen in 
U 0 chſel in enfalls eine Huldigung darzubringen. Er will auf 
f Whenbgewnden, enen Entfernungen große Kähne verankern, die 
* eine af Flaggenſchmuck und feſtlich gekleideter Bemannung 
N e Som 75 er⸗Triumphſtraße bilden ſollen. 
dememann dea ter). Die diesjährige Theaterſaiſon iſt geſtern 
10 Wenn die cen Luſtſpiel „Herr und Frau Doktor“ geſchloſſen 
1 Jo ißt eſelbe auch nicht den Erfolg der vorhergehenden Saiſons 
0 chaft mit anzuerkennen, daß uns Herr Direktor Pötter die 
un das 1 Amubreren hervorragenden Novitäten vermittelt hat. 
0 e Br des Stuttgarter Hofſchauſpielers Herrn Richard 
ben N dedeutet d. Landsmannes Herrn Engels von beſonderem 
hin, rektor Pot as ſchmerzliche Ereigniß, welches die Familie des 
welt 10 betroffen hat, auch einen herben Verluſt für die 
lachen Auen, daß hegen wir doch zu der bewährten Theaterleitung 
ban bat, wel ſie bei der Wiederkehr im nächſten Jahre Erſatz 
N den if uns jo gute Theateraufführungen verheißt, wie in 
oer Des Entgegenkommens des Thorner Theater⸗ 
N 5 Direktor Pötter verſichert ſein. 
» 1 „Polniſche Rettungsbant“) erhalten wir 
er gen polniſche Rettungsbank in Thorn“ exiſtirt 
N ine eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
weck verfolgt, auf rein geſchäftlichen Prinzipien 
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Grundſtücke, welche ihren Beſitzer durchaus wechſeln müſſen, ganz oder 
parzellenweiſe zu verkaufen und den Gewinn, welcher aus dergleichen 
Geſchäften bis jetzt in „feſten Händen“ war, gerechter zu vertheilen“. 
Wie man ſieht, trifft dieſe „Berichtigung“ den Namen, aber nicht die 
Sache. Die Genoſſenſchaft charakteriſirt ſich nach den obigen Ausführun⸗ 
gen direkt als Rettungsbank. Mit ihrer Thätigkeit ſind wir übrigens 
vollkommen einverſtanden, da ſie ſich bemüht, den Wucherern das Geſchäft 
zu verderben. 

— (Städtiſche Pachten). Zur Verpachtung des zweiten Ladens 
im Artushofe ſtand heute im Rathhauſe Termin an. Es ging nur ein 
Gebot des Herrn Kaufmann Glückmann ein, welcher 1000 Mk. bot. — 
An dem Verpachtungstermin des ſtädtiſchen Platzes an der Friedrich⸗ 
ſtraße (zum St. Jakobs⸗Hospital gehörig) betheiligten ſich drei Bieter. 
Das Meiſtgebot mit 190 Mk. gab Herr Rentier Grau ab. 

— (Zahmes Reh). In Roßgarten hat ſich vor längerer Zeit ein 
junges Reh beim Beſitzer Kirſte eingefunden, das ſich dort ſo eingewöhnt 
hat, daß das junge Thierchen mit den Kühen auf die Weide geht und 
mit denſelben zurückkommt. Verſchiedenemale iſt der Verſuch gemacht, 
das Thierchen wegzujagen, es kehrt aber ſtets nach dem Grundſtück zurück. 

— (Selbſtmord). In tiefe Betrübniß iſt eine Wittwe in Grau⸗ 
denz verſetzt worden. Ihr Sohn, welcher bei der Fußartillerie in Thorn 
diente, hat ſich, wahrſcheinlich aus Furcht vor Strafe, erſchoſſen. 

— (Betrug). Eine Frau, welche heute auf dem Wochenmarkte 
zwei Centner Kartoffeln kaufte, ließ dieſe mit den Säcken nach Hauſe 
tragen und entdeckte bei dem Ausſchütten, daß ſich zwiſchen den Kar⸗ 
toffeln große Ziegelſtücke von im ganzen 20 Pfd. befanden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Sonnenſchirm in einem Geſchäftslokale 
der Neuſtadt, eine Manöverkarte in der Bromberger Vorſtadt, eine 
ſchwarz geſtreifte Hoſe in der Schuhmacherſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,07 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 15 Grad R. — Eingetroffen iſt auf 
der Bergfahrt der Dampfer „Graf Moltke“ mit einem Kahn im Schlepp⸗ 
tau aus Graudenz. Abgefahren iſt der Dampfer „Bromberg“ ohne 
Ladung nach Danzig. 

— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,80 —3,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 7 Pf. pro Pfd., Gurken 0,30 
bis 1,50 Mk. pro Mandel, Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Kohlrabi 20—30 Pf; 
pro Mandel, grüne Bohnen 5, Wachsbohnen 10 Pf. pro Pfd., Weiß⸗, 
Roth: und Savoyenkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Preißelbeeren 30 Pf. pro 
Maß, Blaubeeren 10 Pf. pro Maß, Aepfel, Birnen 5—20 Pf. pro Pfd., 
Pflaumen 10—20 Pf. pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro Maß, Steinpilzen 20 Pf. pro 
Mol., Butter 0,30 —1,00 Mk. pro Pfd., Eier 60 Pf. pro Mdl., Hühner 1,00 
bis 2,40 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar, Enten 1,80—3,00 
Mk. pro Paar, Gänſe 2,50 bis 3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: 
Weißfiſche 15—30 Pf., Hechte 60 Pf., Barſche 60 Pf., Breſſen 30—50 
2 ide 70 Pf., Aale 0,90—1,00 Mk., Krebſe 1,50—4,00 Mk. pro 

ock. 


— (Shweinetrandport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 29 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


N Ottlotſchin, 31. Auguſt. (Gottesdienſt. Verſetzung). Herr Pfarrer 
Jeroſchewitz aus Schillno hat am 30. d. M. morgens 7 Uhr in der 
hieſigen Schule einen Gottesdienſt abgehalten, der zahlreich beſucht war. 
An der darauf folgenden Abendmahlsfeier betheiligten ſich 14 Perſonen. 
Der nächſte Gottesdienſt ſoll am 11. Oktober ſtattfinden. — Der Grenz⸗ 
aufſeher Feyerabend wird am 1. September als Steueraufſeher nach 
Kl. Nakel bei Nakel verſetzt. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber die Temperatur der Getränke) werden 
folgende Rathſchläge von Intereſſe ſein: Die beſte Temperatur 
für Trinkwaſſer ſtellt ſich auf 12,5 Grad, auf 14—16 Grad 
für Selterwaſſer und Bier, auf 17—19 Grad für Rothwein, 
auf 16 Grad für leichten Weißwein, auf 10 Grad für ſchweren 
Weißwein, auf 8—10 Grad für Champagner, 23—26 Grad 
für Kaffee, 38 —52 Grad für Bouillon, 16—18 Grad für 
Milch, 34—35 Grad für warme Milch. Vermuthlich beziehen 
ſich dieſe Angaben auf das Celſius⸗Thermometer. 

(Ein Jahr ohne Schwurgericht). In der Lozöre 
(Frankreich) hat ſich der ſeltene Fall ereignet, daß das Ge⸗ 
ſchworenengericht dieſes Departements ſeit Juni 1890 nichts 
mehr zu thun hatte. Es wurde kein einziges Verbrechen be⸗ 
gangen. 

(Ein 26ſtöckiges Gebäude). Charles W. Dayton, 
Eigenthümer eines ausgedehnten Grundſtückes auf der Weſtſeite 
des unteren Broadway in Newyork, will, dem „Newyork Herald“ 
zufolge, für 4 Millionen Dollars ein Gebäude errichten, welches 
alles bisher dageweſene übertreffen ſoll. Daſſelbe ſoll aus Stahl 
gebaut werden, 26 Stockwerke hoch ſein und mehr als 1000 
Bureaux enthalten. Ganz oben auf dem Dach, 300 Fuß hoch, 
wird ein — Sommergarten eingerichtet. 

(Nachlaſſen der Cholera). Ein Telegramm der 
„Times“ aus Kairo beſagt, der Geſundheitszuſtand der Pilger 
in Eltor ſei in den letzten 14 Tagen befriedigender ge⸗ 
weſen, die Choleragefahr ſei für Egypten als beſeitigt anzu⸗ 


ehen. 

(Das Chriſtenthum in Japan). Ein ruſſiſcher Marine⸗ 
Lieutenant namens Kouznetſow, welcher viele Jahre in Japan 
gelebt hat, erzählt in dem Kronſtädter „Vieſtnik“, dem amtlichen 
Organ der Marine, daß die geſammte japaniſche Ariſtokratie ſtark 
für die Einführung der proteſtantiſchen Religion als Staats⸗ 
religion iſt und nur auf das Beiſpiel des Mikado wartet, um 
proteſtantiſch zu werden. Lieutenant Kouznetſow ſchätzt die Zahl 
der zur orthodoxen Religion übergetretenen Japaner auf 17000. 

(Auf nach Afrikal) Die Heirathsausſichten werden für 
die Schönen in unſeren deutſchen Gauen immer ſchlechter. Da 
kommt aus dem ſchwarzen Erdtheil das erlöſende Wort: Es 
fehlt an Damen! Einem Privatſchreiben iſt die für unſere 
jungen Damen jedenfalls hochintereſſante Thatſache zu ent⸗ 
nehmen, daß an weiblichen deutſchen Weſen in Sanfibar großer 
Mangel iſt. So mußten bei einem Balle auf dem Schiffe 
„Raleigh“ die Offiziere und Beamten untereinander tanzen, 
und das Bedauern darüber, ſich nicht mit einer ſchönen Deut⸗ 
ſchen im Tanze wiegen zu können, war ſelbſtverſtändlich ein all⸗ 


gemeines. Wer ein fühlend Herz beſitzt, mache ſich alſo auf 
nach Afrika! 
(Muſikaliſche Merkwürdigkeit). Der bekannte 


Muſikſchriftſteller Freiherr Münch von Hauſen erzählt von ſeiner 
letzten Schweizerreiſe folgenden Scherz: „In der Nähe von B. 
fand ich eine Felswand mit einem prachtvollen Echo, welches 
jedoch die Merkwürdigkeit hatte, jeden Ton um eine halbe Note 
höher zurückzugeben; mein Poſtillon blies auf ſeinem Horn ein⸗ 
ſtrahlendes O — und ein tadelloſes reines Cis war die Ant⸗ 


Doppelfl. Mk. 2.—. Depot: Raths⸗Apotheke. 


wort. Ich ließ halten und ſtieg aus, die merkwürdige Wand 
näher zu unterſuchen, wobei mir ein in der Nähe befindlicher 
Kuhhirt behilflich war. Dieſer erzählte, daß unlängſt ein Jäger 
von der Wand „abig'fallen ſei, und zum Andenken habe er ein 
Kreuz an den Felſen gemalt. Wirklich entdeckte ich ein bis 
her meinem Auge verborgen geweſenes, mit Oelfarbe gemaltes 
Kreuz an dem Granit. — Was konnte klarer ſein, als daß 
dieſes Zeichen, welches ja in der Muſik eine bedeutende Rolle 
ſpielt, die Schuld der wunderbaren Tonerhöhung geweſen 
war! Höchſt befriedigt darüber, daß es mir gelungen war, die 
Löſung dieſes eigenartigen phyfikaliſchen Ereigniſſes auf fo 
einfachem Wege gefunden zu haben, ſetzte ich vergnügt meine 
Reiſe fort.“ 

(Sein Ideal). Als Dr. Franklin ſeine erſte Reiſe nach 
England machte, hielt er ſich längere Zeit in den Fabrikdiſtrikten 
des Nordens auf. Sein Diener Sambo, ein echter Nigger, 
ſchien der gewaltigen Betriebſamkeit ebenſo viel Aufmerſamkeit 
zu ſchenken, wie ſein Herr. Aber der Geſichtspunkt, von welchem 
er ſeine Beobachtungen anſtellte, war etwas eigenthümlicher Art, 
wie die folgende Anekdote zeigt, die Franklin ſtets mit großem 
Ergötzen erzählte. „Maſſa,“ redete Sambo einſt den Doktor an, 
„England eine komiſche Land, Maſſa, alles arbeiten, Mann 
arbeiten, Frau arbeiten, Kind arbeiten, Feuer arbeiten, Waſſer 
arbeiten, Luft arbeiten, Pferd, Kuh, Stier arbeiten, Eſel 
arbeiten, Hund arbeiten! Nur Schwein arbeit nicht, Schwein 
ißt, Schwein trinkt, Schwein ſchläft, wo er will, Schwein luſtig 
fingt: „Ves, yes, yankee doodle“, Schwein brummig ſchilt 
Arbeitsleute, Schwein thut nichts, geht ſpaziren den ganzen Tag 
wie ein Gentleman, blos hat Schwein kein Hemd an, kein Hut 
auf, geht barfuß und hat kein Uhr in Taſche — ſonſt ganz 
Gentleman. O, die glücklich Schwein! Sambo möcht wohl 
Schwein fein in England, wenn nicht — — “ „Wenn nicht was, 
Sambo?“ unterbrach ihn der Doktor. „Wenn nicht Wurſt machen 
und geräucherte Schinken, Maſſa.“ 

(Druckfehlerteufel). Einen ergötzlichen Druckfehler 
leiſtet ſich die „Poſt“ in einem Telegramm aus Paris: „Der 
„Figaro“ meldet, es jet eine Spezialkommiſſion eingeſetzt worden, 
um auf Grund von Berichten zweier Militärattachees das Projekt 
über. Einführung tragbarer Schutzſchilder für die Infanterie aus⸗ 
zuarbeiten. Die Kommiſſion habe die Einführung von Bronze⸗ 
ſchildern, zuſammengeſetzt aus 90 Prozent Kupfer, 10 Prozent 
Aluminium empfohlen. Der „Figaro“ meldet weiter, daß auch 
die deutſche Regierung einen Probeauftrag für tragbare Schutz⸗ 
ſchilder nach dem Modell des däniſchen Hauptmanns Hollſhin 
kürzlich ertheilt und erfolgreiche Verſuche mit den Schulden 
gemacht habe.“ 


Verantworllich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1. Sept.] 31. Aug. 


Tendenz der 1 feft, | 
line anknoten p. Kaſſa 209 — 75 208 —15 
Wechſel auf Warſchau kurz 209— 207 —40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 98 98— 
Preußiſche 4 % Konſolnss. . 1105-50] 105—40 
Polniſche ande 5% „ „ eee ee 
. Liguidationspfandbriefe 1 62—10 — 

zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—601 94-30 
Diskonto Kommandit Antheile 170-40 170-40 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 5 149—40 | 149—10 
Oeſterreichiſche Banknoten... » x» 2... 1173-251 173—10 

Weizen gelber: September-Dkiober . . . . . 1235—75 234 

ltober-NRovember ....... . . 2.727 131 1 50 
loko in Newyork 7.11025 107 —25 

. led nt, ieee er 8 

eptember⸗ Oktober 238—75 | 239— 
Oktober⸗November 5 234—75 235—25 
November⸗Dezember 231— 1230-235 

Rüböl: September⸗Oktober 61—90 61—50 
App 62—20 61—9C 

it Ei DES) BEER ARE A a 

Ber los man are — — 
res nme 54—20 
70er September „ 185 90 80 
Mir Sept oft.. a ana 0A 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 31. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt: 
2807 Rinder, 10 612 Schweine (inkl. 1023 Dänen und 276 Bakonier), 
1536 Kälber, 18322 Hammel. Der Rinderhandel wickelte ſich wie vor 
8 Tagen im allgemeinen ſchleppend ab. Nur beſte Waare wurde, weil 
ſchwach vertreten, raſch ausverkauft; im übrigen wird nicht ganz geräumt. 
1. 62-64, 2. 56—60, 3. 46—53, 4. 40—44 Mk. per 100 18 Fleiſch⸗ 
gewicht. — Der Schweinemarkt zeigte ſchleppende Tendenz bei weichenden 
Preiſen und wird nicht ganz geräumt. Feinſte Waare war knapp und 
wurde mitunter über Notiz bezahlt. 1. 58, era Poſten darüber, 
2. 55—57, 3. 51—54 Mk. pro 100 Pfd. mit 20 % Tara. Bakonier 
48—49 Mk. pro 100 Pfd. mit 55 Pfg. Tara pro Stück. — Das Kälber⸗ 
geſchäft geſtaltete ſich erheblich ſchlechter als vor acht Tagen; nur feinſte, 
nicht zu ſchwere Waare war begehrt. 1. 55—58, 2. 50—54, 3. 45 bis 
49 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Am Schlacht⸗Hammelmarkt war beſſere 
Waare wiederum nicht reichlich zugeführt, daher gehucht und wird der 
Markt geräumt. 1. 55—58, beſte Lämmer bis 65; 2. 50—54 Pf. für 
ein Pfund Fleiſchgewicht. Bei Magerhammeln, reichlich zwei Drittel 
des Auftriebs, waren beſſere Poſten, insbeſondere Lämmer, geſucht und 
gut verkäuflich, dagegen hinterläßt geringe Waare Ueberſtand. 4 


Königsberg, 31. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pt. ohne Faß unverändert. Ohne gefuhr. Loko kontingentirt 72,50 Mk. 
Bf., nicht kontingentirt 52,00 DIE. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 1. September 1891. 
Wetter: ſchön. 


Weizen mehr offerirt bei matter Tendenz, 110/15 Pfd. hell 210/14 M., 
120/21 Pfd. hell 216/18 M., 125/26 Pfd. hell 222/25 M., 129/30 Pfd. 
hell 228/30 M. 

Roggen ſtarkes Angebot bei geringer Kaufluſt, 110/13 Pfd. 210/14 M., 
115/16 Pfd. 216/18 M., 117/18 Pfd. 219/22 M. 

Gerſte ohne Handel. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer 156—160 Mk. 


MMeieoroelegiſche Beobachiungen in Thorn. 


Datum 
31. Auguſt. 
1. Septbr. 
N "Mittwmoh am 2. September. 


Sonnenaufgang: 5 Uhr 13 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 45 Minuten. 


LO DIN reinigt die Zähne ohne Beihilfe von erdigem die Glaſur 
der Zähne abſchleifenden Zahnpulver. Flac. Mk. 1.25, 


Bekanntmachung. 


In der zweiten Hälfte des Juli d. Is. 
ſind auf der Breitefttaße hierſelbſt bezw. in 
der Jakobs⸗Vorſtadt 2 Quittungskarten: 

a) des Arbeiters Franz Kuflewski und 

b) des Arbeiters Michel Kauſch 
gefunden worden. 

Dieſelben find im Stadt ⸗ 
(Bureau I) abzuholen. 

Thorn den 21. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Erleichterung des Beſuchs der inter⸗ 
nationalen Kunſtausſtellung in Berlin wer⸗ 
den auf den Stationen Thorn Hauptbahn, 
hof, Thorn Stadt, Jablonowo, Dt.⸗Eylau, 
Oſterode, Graudenz, Marienwerder, Stuhm⸗ 
Soldau, Lautenburg und Strasburg des 
diesſeitigen Bezirks an beſtimmten Tagen 


des Monats er d. Is. Sonder⸗ 
Nückfahrkarten nach Berlin Stadtbahn 
ausgegeben werden. Gepäck⸗Freigewicht 
und Fahrpreisermäßigung für Kinder wer⸗ 
den hierbei wie im gewöhnlichen Verkehre 
9 7 Näheres iſt bei den Fahrkarten⸗ 
1 ein zu en 
Thorn, im Juli 1 


Königl. Giſenbahnbetriebsamt. 


Oeffentliche Iwangsverſteigerung. 
Am künftigen Donnerſtag, 3. Sept. er. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich vor dem Schankhauſe II hierſelbſt 

nachſtehende Gegenſtände, als: 
einen Bier » Apparat mit 
Kohlenſäure, einen Regu⸗ 
lator, ein Sofa mit Leder: 
bezug, einen gr. Spiegel, drei 
Tiſche, ein Dizd. Rohrſtühle 
und ein birkenes Kleiderſpind 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verkaufen. 


Sekretariat 


Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Oeffeutl. freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 4. September er. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 
circa 1000 Flaſchen rothen 
Rheinwein 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 4. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des koͤnigl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein Pferd, ein Pferdegeſchirr, 
einen Arbeitsawgen, fünf 
Regulatoren, ein Sofa, ein 
Wäſcheſpind, eine Kommode, 
einen Regulator, einen Spie⸗ 
gel mit Mahagonirahmen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung a 
Thorn den 1. September 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentl. 5 05 100 
Freitag den 4. d. Mts. 
vormittags 0 uhr 
werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt, im 

ganzen oder getheilt: 
drei Zimmerausſtattungen, 
als: Sofa, Stühle, Tiſche, 
Bettſtelle mit Matratzen. 
Seſſel, Spiegel, Gardinen 
u. n. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 
horn den 1. September 1891. 


Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ausverkauf. 


Das zur R. Kuszmink Nachf. W. von 
Kuczkewskl'ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Waarenlager, beſtehend aus: 

Sohrelb- und Zeiohenmaterialien, 

Sohul- und Contobüucher, desang- 

bücher für Ost- u. Westpreussen, 

katholische Gebetbücher im deut- 
sohen und polnischen Druck, 

Oruolfixe, Rosenkränze, Welh- 

kessel, Photographle- u. Poesle- 

Album, Portemonnales, Portre- 

sors, Olgarren- und Visiten- 

taschen, Sohreib- und Musik- 
mappen, Sohultornister, Bücher- 
träger, Bilder u. Bilderrahmen, 
wird ausverkauft. 
Der Konkursverwalter. 
Robert Goewe. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu E. haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm: inkl. 1 7 


Das mit dem 1. Juni d. J. in An⸗ 
9 gekommene Regulativ vom 19. März 
d. J. über das beim Eingange und Aus⸗ 
gange ſeewärts durch die Weichſelmündungen 
zu beobachtende Verfahren inbezug auf 
das Zollweſen, liegt zur Einſicht in unſerem 
Bureau (Brückenſtr. Nr. 39) aus; einzelne 
Exemplare dieſes Regulativs ſind gegen 
Erlegung der Papier⸗ und Druckkoſten von 
30 Pf. bei dem königl. Haupt⸗Zollamt zu 
Danzig erhältlich. 

Thorn den 1. September 1891. 

Die Handelskammer. 
Herm. Schwartz jun. 


Bekanntmachung. 


m 

Sonnabend den 5. Septbr. cr. 
nachmittags 4 Uhr 

ſoll die Lieferung von Schulutenſilien, 
beſtehend aus Tiſche, Bänke, 1 Spind, 
1 Podium u. a. m. für die 5 Klaſſe der 
Schule zu Leibitſch vergeben werden. 
Zeichnung zu den Schulbänken und An⸗ 
chläge zu den anderen Gegenſtänden liegen 
bei mir zur Einſicht aus. Der Termin 
findet in meinem Saale ſtatt. 


Der Schulkaſſenrendant. 
Miesler. 


G. & O0. Waage Hamburg, empfehlen 


ülsenfreies 


Reistutiermehl, 


24—28% Fett u. Protein u. 50—60°/, 17 
stofffreie Nährstoffe enthaltend, minde- 
stens 24% Fett und Protein garantirt, 
als billigstes, nahrhaftestes und ge- 
sundestes Kraftfutter für Milchkühe, 
Mastochsen und Schweine. 

Jeder Sack ist mit Plombe 
„G. & 0. Lüders, Hamburg“, verschlossen. 
Verkaufsstelle in Thorn bei 
M. Rosenfeld. Baderstrasse 70. 


Billig! Billig! Billig! 


Strickgarne, 


eigen geſtrickte Strümpfe u. Socken, 
Handſchuhe, Korſetts, 
Bluſen, Schürzen, Kragen, 
Spitzen „Tüll⸗ und Kordeldecken, 
garnirte Strohhüte ꝛc. 
ſowie N und Kurzwaaren das 
ck von 10 Pf. an bei 


Schillerſtr. A. Hiller. Schillerſtr. 


Gegenüber Borchardt. 


Geſellſchaftsſpiel! 


Das von mir eingerichtete Geſellſchafts⸗ 
ſpiel von 10 ganzen Loſen der ale 
Lotterie findet recht rege Betheiligung und 
zwar aus dem Grunde, weil ich die dazu 
verwendeten 10 verſchiedenen Nummern 
von einer Perſönlichkeit habe ziehen laſſen, 
die mehrfach namhafte Beträge in der 
Lotterie gewonnen und ſich ſomit als 
notoriſches „Glückskind“ bewährt hat. Die 
Hauptbedingung zu einer berechtigten 
8007000 auf den Hauptgewinn von Mk. 

iſt daher vorhanden. Antheile 
dieren a ½¼⁰00 koſten Mark 3. 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt Nr. 162. 


Deutsche Antisklaverei-Geld- 


Lotterie: 

Hauptgewinn 1. Klaſſe 150 000 Mk., 
2. Klaſſe 600 000 ME. 1 180 empfehle ich 
le 181 k., ½ 10,50 Mk., 
¼0 2,50 Mk. dee habe ich, angeregt 
durch die großen Erfolge, die ich in der 
vorjährigen Schloßfreiheitslotterie erzielt 
habe, 5 Serien à 20 Loſe zu Geſellſchafts⸗ 
ſpielen aufgelegt, und empfehle foldhe zu 
folgenden Mreifen: ½ 50 Mk., ½ 25 Mk., 

12,50 Mk., ¼ 6,25 Mk. Der Press 
ist für beide Klaſſen der gleiche. Auswärtige 
haben für Porto und Liſte zu jeder Klaſſe 
30 Pf. (Einſchreiben 50 Pf.) beizufügen. 

Ernst Wittenberg, 
Lotteriekomptoir, Seglerſtr. 91. 


Marienburger 4 ENe Ziehung 
am 16. September; Loſe à Mk. 1,10; 
1 me denten 50000 
Mk., Loſe A 
er marine Lotterie; 
giehung am 20. Oktober; Loſe à Mk. 1, 10 
zu haben bei Oskar. Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt 162. 


Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Blitz- 


ableiteranlagen, elektriſche Haustele⸗ 
graphen, Telephone, Diebesſicherungen, 
Hausfeuermeldeanlagen ꝛc. werden nach den 
neueſten Erfahrungen bei ſehr ſolidem 
Material zu auffallend billigen Preiſen 
ſachgemäß ausgeführt. 


h. Gesicki, 


Specialgefchäft für b e 


Gerechteſtraße 123. 
Elemente (1 & 3 Mk.) Knöpfe 35 Pf., 
Elektriſche Glocken 3,50 Mk., Leitungs⸗ 
draht 4 Pf. pro Mtr. ꝛc. 


llamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, in 
jendet in 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund 
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei 
Ferd. Rahmstor ff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


dr, Spranger ſche Nagentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
boden Fe Skropheln ze. Gegen ämorr⸗ 
oiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Die Erneuerung der Loſe 


zur II. Klaſſe 185. Lotterie, ur bis zum 
4. ds. abends 6 Uhr 

bei Verluſt des Anrechts erfolgt ſein muß, 

bringe ich in Erinnerung. Dauben. 


Goncordia-Mocker 


empfiehlt 
Königsberger Tafelbier 5 1 
6 Fl. helles Tafelbier 


Unterricht im Klabier⸗ 


und Violinſpiel 
P. Grodzki, Kantor, 
Schillerſtr. 412. 


REITEN NEUE RETTEN 
Nachhilfe. und Pripatſtunden 


in allen Schulfächern (franz. Converſation) 
ertheilt 


M. Brohm. 
pe wohne jetzt Brauerſtraße 234, II Trp. 


Kunſtverſtändigen 


Geſangs⸗-Unterricht 


mit Stimmbildung, richtiger Vokaliſation und 
wirkungsvollem Vortrage ertheilt 
Frau Clara Engels, Eliſabethſtraße 266. 


Strick-Wolle 


in bekannten guten Qualitäten, ſowie 
Zephyr⸗, Caſtor⸗, Moos: u. eg e 
zu billigem Preiſe. 


Herkules⸗ Wolle 


vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe empfiehlt 


S. Hirschfeld. 
Den Belt meines 
Holzlagers 


beſtehend aus /, ½, ¼“ Brettern, zu 

Decken und Dachſchadlung geeignet, auf 

Verlangen geſäumt auch geſpundet, ſowie 
einige Mauerlatten 

% und ¼“ ſtark, verkaufe billigſt fuß⸗ 

weiſe oder im Ganzen. Bromb. Vorſtadt, 

I. Linie. Adele Majewski. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


J. Globig - - Mocker. 


Bel 


ertheilt 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Prima schwedische 


Preißelbeeren 


anerkannt beſte aromatiſche Frucht empfiehlt 
billigſt M. Supermann, Schuhmacherſtraße. 


R Kohlen & 


en gros et en detail zu billigiten 
Preiſen giebt ab 


Heine, Jakobsvorſtadt 54. 
Junge Dumen 


zur Erlernung der Damenſchneiderei 
können ſich melden bei 
Geſchw. Kempf, Seglerſtraße 138. 


Maurer und Arbeiter 


erhalten bei hohem Akkordlohn dauernde 
Beſchäftigung bei den Kaſernen-Bauten 
in Gneſen Plehwe, 


Maurermeiſter. 
Fu ger 
ſucht L. Bock. 


Einen Lehrling 


ſucht Otto Thomas, Uhrmacher. 


Eine Bauſtelle 


ohne oder mit abbruchwerthem Wohnhaus 
wird auf der Bromberger Borſtadt zu kaufen 
alaner Offerten unter h. o. 65 an bie 
Expedition dieſer Zeitung. 


Schmiede, Wohnhaus 


und Stall maſſiv, dicht an der Landſtraße, 
1½ Meile von Thorn, unter günſtigen 
Bedingungen mit auch ohne Land zu 
verkaufen. Näheres bei 
Gaſtwirth Bielitz, 
Grabowitz bei Thorn. 


Ein Fachwerk Wohngebäude, 


20 m lang, 10 m breit, nebſt Stall, ſteht 
zum Verkauf Brückenkopf Thorn. 
Beidatsch. 


Einige hundert Meter 


Stangenftrauhhanfen, 


bei Fort M, hat noch billig 1 
von Dessonneck, Mocker Weſtpr. 
Ein gut erhaltener kurzer 
lü gel 
5 billig zu verkaufen. Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 105, unten links. Auch einige 
ahrgänge Gartenlaube, enthaltend: 


Erzählungen von Marlitt und Werner, 
ebenfalls billig. 


Eine Polſtergarnitur 


gut erhalten verkauft billig. Zu erfragen 
in der Expedition dieſes Blattes. 


werden 
zur Feier des Sedanta tages 
Mittwoch den 2. d. nachm. 5 
im Walde hinter der Ziegelei veranſtaltet 
eee e 
hält ſeine prachtvollen und bequemen Räum⸗ 
lichkeiten für Vereine und Feſtlichkeiten 
beſtens empfohlen. 
Wohn. m. od. unm. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 
9 
Ein Laden 
nebſt Wohnung und Zubehör vom l. 
Oktober zu vermiethen. 

5 E. Post, Gerechteſtr. 97. 
2 Zimmer, helle Küche, Ausguß n. Zub. 
zu vermiethen Bacheſtraße 16 1. 
Myohnung von 3 Zim., Küche, Boden: 
kammer, Waſchküͤche, vermiethet ſofort 
S. Czeohak, Culmerſtraße 342. 

Kleine freundl. Wohnung 
Stube, Kabinet und Küche vom 1. Oktbr. 
zu verm. A. Kotze. Breiteſtraße 448. 

Möblirtes Zimmer 
event. m. Penſion z. v. Kloſterſtr. 311, prt. 
1 freündl. Wohnung ſſt verſezungsh. vom 

1. Oktober zu verm. Gerberſtraße 287. 
2 Familienwohnungen 
ſind vom 1. April ab zu vermiethen. 

A. Borchardt. Schillerſtraße. 
Tefucht: : Wohnung von ca. 3 Zimmern 
mit Stall für 2 Pferde in der Bromb. 
Vorſtadt. Offerten nach „Schwarzer Adler“ 
Zimmer 51. 

Das möbl. Balkonzimmer 
nebſt Kabinet und Entree iſt vom 15. Sep⸗ 
tember z. v. Breiteſtr. Ecke Mauerſtr. 459, II. 
1 Zimmer n. Kab. von ſogleich billig 

zu vermiethen Araberſtraße 120, 2 Trp. 
möblirte Zimmer 
mit Burſchengelaß zu vermiethen. Zu er⸗ 


fragen in der Expedition der Zeitung. 
Ein großer Laden 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen bei 
Zielke, Coppernikusſtraße. 


Re Kellerräumlichkeiten in unjerm 
Haufe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
ewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 
vermiethen. C. WB. Dietrich & Sohn. 
Dis bisher zur Bierniederlage von den 
Herren Wolff & Co. Culmſſe benutzten 
Kellerräumlichkeiten in 4 Hauſe 
Breiteſtr. Nr. 87 ſind vom 1. Jan. 1892 
ab 40 vermiethen. 
Thorn. C. B. Dletrich & Sohn, 
Wohn. v. 38. u. Bub. zu v. Culm. Vorſt. 
vis-A-vis Hrn. Angermann b. Wichmann. 
as neue ausgebaute Geſchäftslokal 
vis-A-vis Herrn Gustav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt Schulſtr., Brombergerſtr. Ecke, mit 
Wohnung, 6 Zim. u. Zub., iſt vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen durch 
. B. Dietrich & Sohn. 
Eckl. m. ae Penſion b. z. v. Gerſtenſtr. 134. 
Gr Vorderzimmer ev. mit Kabinet möbl. 
oder unmöbl. zu vermiethen. 
Schillerſtr. 412, 2 Trep. 
Sen 81: Wohn., 2. Etage, 4 3. 
u. Zubeh. n. Ausg. z. 1. Oktbr. z. v. 
Auskunft bei Griesert a. Stadtbahnhof 
Eis herrſchaftl. Wohnung iſt in meinem 
Hauſe Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 
114, ſofort oder zum 1. Oktober d. J. z. v. 
Maurermeiſter Soppart. 


Kl. Wohnungen d. an en 


Putschbach. 


Gerberſtraße 267 b 
iſt eine große und mehrere Mittelwohnungen 
einſchließlich Waſſerleitung vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres parterre rechts. 


I Wopnungen, von 2 u. 3 Zim., m. Küche 
u. Zub. zu v. Jakobsvorſtadt 49. Zahn. 
Ein! Familien-Wohnung, Stube u. Rab. 
iſt zu verm. Schuhmacherſtraße Nr. 18. 
Crane 186 in der 2. Etage iſt 
eine Wohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. 


2 kleine Familienwohnungen 


je 3 Zimmer, Kabinet und Zubehör ſind 

Breiteſtr. 87 per 1. Juli u. 1. Oktober z. verm. 

. B. Dietrich & Sohn. 

ohn. v. 2 Stub. u. Zub. für 36 Thlr. z. v. 

Kl.⸗Mocker 676 b. M. Kanehl unw. d. Kirche. 

3. Etage: an ruhige Einw. eine kleine 

Wohnung zu verm. Culmerſtraße 345. 

Mehrere ohnungen v. 4 gr. Zim. u. 

ſämmtl. Zubehör mit Entreebalkon. 

auch Garten, fof. oder 1. Oktober cr. für 

300 bis 350 Mark zu vermiethen Bromb. 

Vorſtadt, Hof⸗ u. Gartenſtr.⸗Ecke Nr. 48. 
tädke. 

wei Wohnungen, bei. Dube, Alkoven u. 

Küche vom 1. 10. 91 3. v. Brückenſtr. Nr. 15. 


[ Eta € Balkon, 5 Zimmer nebſt a. Zub. 

. ge, Serftenftr. 320 zu vermiethen. 
Gude. 

Bromber er Vorſtadt — Schulſtr. 20 — 

iſt die J. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


Ein Wohnung von 2 Zim nebft geräum. 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 
Die bisherige Wohnung des Herrn General 

von Clausewitz, Brombergerſtraße 8 a 
En Spiess) — 8 Zimmer, Zubehör, Waſſer⸗ 
eitung, Badeſtube, Stallung, Remiſe — iſt 
1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


vom 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus, 


b. 
Dienſtag 1., und Mittwoch 2. Sed 


2 humoriſiſche Abende 


der 
Raimund Hanke's 


Zeipjiger Süngel 


Raimund 1 alben zimm — 
mann, Emil Krause Do ir 
Carl Klar, ee 

und Franz Löwel * Goneetl 
Auftreten des phänomenalen 

malers EI mando. 6% 
Anfang 8 uhr. Eintrittspreg u 

Billets à 30 Pf. ſind im D Daune 

zu haben in den Eigarrenh handl ki 
Herren Duszynski und Hene ui 


Handwerker⸗ ieder 


Donnerstag: Ue 15 12 
Am Mittwoch den 2. 2 ae 
Große volksthümliche 


Sedan- Feil 


Wiener Café zu Nocke 


Nachmittags 2 / Uhr großer e noch MP 
mit Muſik vom 1 8 5 She 


EL 


SS A 


Nach Auflöſun N beſſeben | 
Nach un jung 7 


roßes 


Garten Militär. an 


ausgeführt von der Kapelle des Fl 
Regiments Nr. II. 
—ͤ — —T¼ 


Geſangsvorträge der 0 
und der Liedertafel 2 
Feſtrede. 

Wahrend des Seen 

Volks- und Turnſpiele, Stange 
Turureigen, Verloſung 
Es werden aufſteigen! allo 
ein Riesen-Luftb# er 
und ein Un gehen 
Prachtvolle Illumination des 
(Italieniſche Nacht.) 


Grosses Brillant- fung 


beſtehend aus 35 vorzüglige 
Eintritt pro 1 


Zum Schluß T 4 


e genen. 
ee 
Seda ujeiel 


Dolks-Gartelt 
7 Uhr: 0 


Tivoli. ice Wa 
Concordia- Macke 


Heute: Enten - Aus 

Bromb. Vorſtadt 6 Mi 
iſt noch eine kleine Familien u) 
ruhige Miether abzugeben. Nä 1 5 

Die bisher von Dee Neuen heft @ 

innegehabte Wohnun Massen 
Zimmern nebſt Zubehör, Auen 
Pferdeſtälle ver rſehungshalber fr. 985 
tober er. zu verm. Brombergel x 
Große Und Heine Wohn he . 
ev. a. Pferdeſt. zu vermane 

C. Hempler, Br 


Eine Mittel⸗Wohn un 
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